
und Moskauer Patrıarchat, ÖR 34, 1985, und Günther Schulz, DIie s1ieben agor-
sker Gespräche Versuch einer Bestandsaufnahme, ÖR 40, 1991, AYTLLIN
Ferner sSEe1 auf dıe Einleitungen den in nm. 1 erwähnten Berichtsbänden verwıiesen;
SOWI1Ee auf': (Gjerhard Besıier, Zum Begınn des theologıschen Gesprächs zwıschen der EKD
und der Russıiıschen rthodoxen Tc ach dem /weıten Weltkrieg, Evangelısche heoO-
logie 46, 1986, 73—90; und Heınz oachım Held, Neubegınn iın der Kraft des Evangelıums.
7U den Anfängen der Beziehungen zwischen der EKD und der Russischen Orthodoxen
Kırche ach dem /weiıten Weltkrieg, in ner der Okumene, hg Von Rüdıger Schloz,
1993, 153—167

(Gemeinsamer Bericht dıe Leıtungen
der Russischen Orthodoxen Kırche und

der Evangelıschen Kırche in eutscNian: ber
den an des bılateralen theologıschen Dıalogs

Be1l dem etzten theologıschen espräc zwıschen der Russischen rthodoxen
Kırche und der Evangelıschen T in Deutschland, das Ende Oktober 1992 in
Bad Urach stattfand, haben MNSCIC beıden Dıalog-Kommissionen den Leıtungen
uUNseICI Kırchen vorgeschlagen,

„eine kleine Arbeıitskommission dus uUuNnseceTeN Reihen beauftragen, den anı
UNSeTES theologischen Dıalogs 1mM einzelnen SCHNAUCT bestimmen.

Dabeı1 ollten unter anderem die folgenden Fragen berücksichtigt werden:
Was haben NSCIC Gespräche tatsächliıchen Übereinstimmungen erbracht?
Wıe Sınd dıe ungelösten Fragen NauU bestimmen?
Welcher (jrad eiıner kiırchlichen Annäherung zwıschen uUunNnseTenN rtrchen
erreicht worden?
Wıe und mıt welchen Themen sollen 1ISCIC Dıaloge fortgeführt werden?
Vor em lauben WIT, daß festgestellt werden sollte, welche Fragen 1m 1C auf

eine gegenseılt1ige kırchliche Anerkennung unbedingt gelöst werden mMussen und in
welchen Fragen unterschiedliche Auffassungen möglıch Ssind.“

Nachdem diese kleine Arbeıitsgruppe durch NSCIC Kıirchenleitungen 1mM Jahre
993 gebilde‘ worden ist, legt S1e hıermıiıt Ende ihrer elt, die sowohl In
getrennten als auch in gemeInsamen Sıtzungen stattgefunden hat, den VOn ıhr erbe-
enen Bericht VUL. Sıe stellt fest, 6S sıch ein Arbeıiıtsdokument andelt Sıe
unterbreıitet den Kırchenleiıtungen als rundlage für weiıtere Entscheidungen und
ZUT Örderung des Dıalogs zwıschen den Kırchen.

Der Arbeıitskommission haben für cdie Russische OdOXe Kırche angehört: Pro-
topresbyter Professor Vıtalı) Borovo], stellvertretender Vorsitzender des Kırchlichen
Außenamtes der Russischen Orthodoxen Kırche, Professor Alexe] OSI1pOV, (Gje1list-
1C ademıie Moskau in derg1eV O0Sal und Valer1] Ischukalov, Kırchliches
Außenamt der Russıiıschen OdOoxen Kırche in Moskau
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Für die Evangelısche TC in Deutschland Professor Dr. Christotf Gestrich,
Theologısche Fakultät der Humboldt-Unıiversıtät in Berlın, Bischof i1.R Dr. Heınz
oachım Held, Hannover, Professor Dr. Günther Schulz, Fachbereich Evangelısche
Theologıe der Westfälhischen Wılhelms-Universıität, ünster, Oberkıirchenrat Klaus
Schwarz, Kırchenamt der Evangelıschen Kırche In Deutschland, annoVver.

Rückschau auf mehr als dreißnig Jahre des theologischen Dialoges
DIie Russısche OdOoxXxe Kırche und die Evangelısche Kırche in Deutschland

en se1it ihren en Kontakten in den ersten Jahren nach dem /weiıten eltkrieg
1mM Jahre 9059 einen kontinurerlichen theologıischen Dıalog begonnen, der durch
beauftragte kıiırchliche Gesprächskommıissionen geführt worden ist. Dieser Dıalog ist
der erste und längste zwıschen Wel einzelnen Ortskırchen In der Jüngsten eıt über-
aupt, den 1im Rahmen der theologıischen Begegnungen innerhalb der zeıt-
genössıschen ökumeniıischen Bewegung gegeben hat Insgesamt umfaßt cdieser theo-
ogısche Dıialog bisher ZWanzıg Gesprächsrunden, eingebettet in die Feier VOoN (Got-
tesdiensten und 1ın kıiırchliche Besuche. Es andelt sıch dıe ZWO Arnoldshaın-
Gespräche miıt der Evangelıschen Kırche In Deutschland, benannt nach der ersten
Begegnung 1m Jahre 959 In der Evangelıschen Akademıe Arnoldshaıin 1m Taunus,
die s1ieben Sagorsk-Gespräche mıt dem Bund der Evangelıschen Kırchen in der frühe-
Ien Deutschen Demokratischen Republık, benannt nach ihrem Begınn 1im Jahre
974 in der St Sergi1us-Dreifaltigkeits-Lawra in agorsk, heute wıieder SergieV Posad
beı Moskau, und zuletzt eın espräc 997 In Bad Urach/Württemberg nach der
Vereinigung der Evangelischen Kırchen in den bısherigen beıden deutschen Staaten.

Diese theologıschen Gespräche Sınd In einem Geılst kırchlicher Aufgeschlossen-
heıt, menschlichen Vertrauens und ge1istlıcher Gastfreundschaft gefü worden. Das
en NSCIC beiden Kırchen iın den schwıeriıgen Zeıten des kalten Krıeges in
Europa mıt ihrer iıdeologısch-polıtischen Konfrontatıon und dem S1E begleitenden
Miıßtrauen zwıschen den feimdliıchen Machtblöcken als e1in Geschenk Gjottes und als
ein Zeichen se1iner na erfahren Durch dıe Begegnungen 1m Dıalog und uUurc dıe
in seinem Verlauf gewachsene vertrauensvolle Gemeninschaft haben sıch NsSeTITeC ICI
chen nach Jahrzehntelanger Isolıerung voneınander besser kennen und verstehen
gelernt. Es Wr möglıch, viele der Vorurteinle aufzuklären und auszuräumen, dıie her-
ömmlicherweise zwıschen uUuNnserenN Kıirchen ewaltet haben Wır haben eologi-
sche Annäherungen erzielt, die In UNS die Hoffnung auf Ine umfassende Verständt-
SUNS geweckt en

Inzwıschen ist dıe eıt der polıtıschen Ost-West- Teılung 1in Europa Ende
,die auch Auswırkungen auf die zwıschenkırchliıchen Bezıehungen gehabt
hat Miıt den Entwıcklungen und Ereignissen der Perestrojka in der rüheren 5Sowjet-
un10n se1t 085 und der polıtıschen Wende In Kuropa 089 stehen WIT bereıts In
eıner Epoche, dıe eigene Herausforderungen uUuNnseren theologıschen Dıalog
und die /Zusammenarbeıt UNsSCICT Kırchen stellt und cdıie gleichzeıitig dafür erwel-
terte Möglıchkeiten bletet. Wır fühlen unNns daher verpflichtet, uUuNnseTeN Kırchen-
leıtungen gegenüber Rechenscha über e Schritte, Erkenntnisse und Ergebnisse
abzulegen, dıie sıch 1mM Verlauf uUNsSCICI theologischen Gespräche seı1ıt mehr als 35
Icn ergeben en Wır blıcken mıt aufriıchtigem Dank den Dreieinigen (jott
auf den Weg, den WIT gemeınsam zurückgelegt en Wır lauben, daß uUuNseTIenNn
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Kırchen mıt dem eschen dieses theologıschen Dıialogs ein kostbares Erbe 1NVCOI-

1st, das in den Händen eiıner kommenden Generation seinen egen entfalten
ırd Es gılt, das Werk der theologıschen Verständigung und nnäherung zwıschen
unNnseren Kırchen fortzuführen, das VOon der (Generation VOI UunNs 1mM Glauben ottes
erzige Liebe unNns und 1mM Vertrauen auf dıie uns verbindende Kraft des Vvan-
elıums VOI Jesus Christus egonnen worden 1st.

Erinnerung In Dankbarkeit einen gelungenen Brückenbau
Der theologische Dıalog, den NSeCTIC beıden Kirchen mıteinander geführt aben,

gehörte In die Bemühungen ein Verstehen, eıne Wiıederbegegnung und
Versöhnung sowohl uUuNseIer Kırchen als auch UNsScCICT Natıonen nach den verheeren-
den polıtıschen und kriıegerischen Katastrophen In der ersten Hälfte UNSCICS Jahr-
hunderts egründe auf dıe versöhnende Kraft des Evangelıums, dem NSCIC
beıden Kırchen sıch gemeınsam ekennen, sollte ein Anfang über cdıe (Gjräben
VON Schuld und Schrecken gemacht werden, dıe VOT allem der VON deutscher Seıte
begonnene 7 weıte Weltkrieg mıiıt seiner urıe Von und Vernichtung hinterlassen
hatte Wır preisen den Dreieinigen Gott, daß die frühen Wagnıisse und An:
Sstrengungen eINes kırchlichen Brückenschlages zwıschen unNnseTITeN Völkern
hat, dıe schon bald nach dem Schweigen der utiıgen Wafiten VOIL Üünfzıg ahren
eingesetzt aben, noch bevor NsSeTC polıtıschen Führungen den Weg eiıner Ver-
ständiıgung mıteinander finden vermochten. Wır gedenken ın Dankbarkeıt und
Ehrfurcht der Männer und Frauen jener en Stunde in UNsSCICH Kırchen, welche
en polıtıschen und ıdeologischen Wıdrigkeıiten ZU Irotz 1m unbeirrten Glauben

dıie Verheißungen und Wegweılsungen des göttlıchen Wortes dıe ersten Schritte
durch ein Diıckicht VON Vorurteijlen und Entfiremdungen ZUT Wiıederbegegnung ZW1-
schen uUuNseTenN Kırchen Patrıarch Alexe] und die Metropolıiten Nıkola) und
Nıkodım: Kırchenpräsident Martın Nıemöller, Präses Dr. (justav Heiınemann und
Präsiıdent Wıschmann: die Professoren arısk1) und Hans Joachım Iwand
SOWIEe Dr. ıldegar chaeder. Auch viele andere leıtende Persönlichkeiten und
theologısche Lehrer UNSCICI Kırchen gehören der Schar der glaubensstarken
Pıoniere, dıe uUuNseTeM theologıschen Dıalog den Weg gebahnt und iıhn maßgeblıch
mıt geprägt haben Wort und ihr Handeln sınd für uns eiıne Verpflichtung, WENN
WITr in einer geschichtlichen Epoche den anı uUuNsSeTES theologıschen Dıalogs
umre1ißen und N über seine Weıterführung in den kommenden Jahren mıteinander
verständigen.

TI IWAS Neues 1st entstanden, aber WIFr ind noch nicht Ziel
nNnsere beıden Kırchen en ihren bılateralen ologıschen Dıalog als einen

Beıtrag den allgemeınen ökumenıschen Bemühungen ZUTr Wıederannäherung der
getrennten CANrıstlichen Kırchen verstanden, insbesondere zwıschen den Kırchen der
östlıchen Orthodoxie und der Reformatıon. Das gelehrte theologısche espräc über
die unterschiedlichen Lehrauffassungen und Handlungsweisen UNSCICT Kırchen War
VonNn Anfang verbunden mıiıt esuchen In Kırchengemeinden und kırchlichen Eın-
richtungen, muıt dem gegenseıltigen Besuch der Gottesdienste und mıt dem Austausch
über die Fragen des kırchlichen Zeugnisses und Dienstes 1n der Gegenwart. Dadurch
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ist nıcht 1Ur ıne theologısche, sondern auch eine kirchliche und geistliche Auf-
geschlossenheıt füreinander erwachsen. Es Sınd feste und selbstverständliche Bezıie-
hungen zwıschen uUuNnseTeN Kırchen und zwıschen manchen ihrer GGemelhnden und
Eıinrıchtungen entstanden, die weıt über den CNSCICH Rahmen eINes theologıischen
Dialogs hınaus reichen. Wır en 1m Verlauf dieser Begegnungen ıne 1 1ebe und
S zuelınander erfahren, dıie WIT als e1in eschen des eılıgen Geilstes betrachten
Wır en uns als wiıirklıche Christen wahrzunehmen gelernt, dıie 1mM Rahmen iıhrer
besonderen kıiırchliıchen Iradıtıon und geistliıchen Ordnung den Auftrag der Kırche
ZUT Predigt des Evangelıums, ZUT Feıier des (Gjottesdienstes und der Sakramente, ZUT

Unterweısung und Festigung In einem geheılıgten en SOWIEe ZU Dienst der
Liebe und Gerechtigkeıit 1n der Welt iıhrem jeweılıgen rfüllen trachten.
Wenn WIr auch das erklärte Fernziel er theologischen Dialoge In der zeıtgenÖSs-
sischen Ökumenischen Bewegung noch nıcht erreicht abDen, GAmlich die VoTE
seitige Anerkennung als Kirchen In Gottesdienst, Lehre und Ämtern, lauben WIr
doch, dapß Nsere heiden Kirchen einer geistlichen Weggemeinschaft verbunden
worden sind, die das bisherige Nebeneinander und erst recht das er
empfundene Gegeneinander hinter ıch gelassen hat. Wır vermoögen die geistliche,
kirchliche und theologische Veränderung In UNSeren gegenseıitigen Beziehungen
noch nicht auf Ine ANSEMESSENE ekklesiologische Formel bringen. Wır können
aber nicht leugnen, dafß elwas Neues zwischen UNSeEeren Kirchen entstanden LST, das
nicht ohne Auswirkungen auf kirchliches Selhbstverständnıis Jleiben ird.

Wır bekennen mıt dem Glaubensbekenntnis VON Nıcäa-Konstantinopel dıe eine,
heılıge, allgemeıne und apostolısche Kırche und sınd olglıc berufen, dıe zwıschen
Ul bestehenden Irennungen überwınden. Wır en D als eıne Verpflichtung
erkannt, einander mıiıt den unNs geschenkten en und rungen des eılıgen
Gelstes helfen, dieser Berufung ZUT FEinheıt In der anrhneı und in der L 1ebe
erecht werden. So können WIT uns als Kırchen 1Ur noch miteinander dem
Herrn Jesus Chrıistus gemäß der eılıgen Schrift als Gott und Heıland bekennen und

rtüllen trachten, WOZU WIT berufen sSınd Zrz ottes des aters, des Sohnes
und des eılıgen Gelstes. Diese Überzeugung VOI UNSCICT gemeınsamen Berufung,
dıe ıne Kırche ottes se1n, ist der rund, WalTUunnn WIT lauben, daß WITr den bIs-
herigen theologıschen Dıalog zwıschen uUuNserIen Kırchen fortsetzen mussen. Dabe1
geht nıcht alleın 1ne weıtere Verständigung iın den entscheıdenden Fragen der
theologıschen Lehre Wır mussen unNs auch weıterhın gegenseıt1g 1m ebet, durch
den Austausch uUuNseICeI geistliıchen Erfahrungen und in der praktıschen ahrneh-
INUNS VOoN Zeugn1s und J1enst der Kırche in der Welt VON heute unterstützen

Erreichter theologischer ONSENS und offengebliebene Fragen
Im Verlauf der bisherigen ZWanzlg theologischen Gespräche zwıschen UNSCICI

Kırchen haben sıch theologısche Übereinstimmungen und Annäherungen ergeben.
Gleichzeitig hıeben Fragen offen, die eiıner weılteren Klärung und Verständigung
edürfen Sıe werden 1m folgenden SCHAUCI umrıssen.
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Schrift und Iradıtiıon

In beıden Kırchen kommt der eılıgen ıne unvergleıichliche und 1N1VOCOI-
ziıchtbare Rolle als das grundlegende Zeugn1s VoNnNn der Heılsoffenbarung Gottes in
Jesus Christus durch den eılıgen Geilst Ebenftalls besıtzt cdie Iradıtıon für das
Leben und für dıie Theologıe In uUuNnseren Kırchen eiıne ogroße Bedeutung. Es esteht
Einmütigkeıt darın, daß die Tradıtion nıcht iın einem Gegensatz ZU bıblıschen
Zeugn1s VO Heıilshandeln Gottes in esus Christus stehen d. das Urc dıe Pro-
pheten des Alten Testamentes verheißen wurde und dessen üllung urc dıe apPO-
stolıschen Schriften des Neuen Testamentes bezeugt ırd Vielmehr ist die Überein-
stımmung der Tradıtion in unNnseTITeN Kırchen mıt der eılıgen chrıft das wesentlıche
Kriterium ihrer Echtheit Beıide rchen erkennen d} daß es Leben und Handeln
der Kırche 1n Übereinstimmung stehen muß mıt dem VOIN den Aposteln Empfange-
NnenNn (Arnoldshaın 1) Die Apostolıizıtät der Kırche ist daran erkennen, daß S1e. In
ihrem en und in ihrer Predigt als hrer alleinıgen Norm der 1mM Neuen Jlestament
zusammengefaßten Lehrtradıtion der Apostel olg DZW. sıch ıhr INesSsSeCnN 1äßt Der
bleibende Inhalt der Verkündigung der Kırche ist der für uns gekreuzıgte, auferstan-
dene und erhöhte Herr Jesus (Chrıistus In der Verkündigung ırd uns als der Weg,
dıie Wahrheit und das en mıtgeteıilt. (Sagors.

Noch weıterer Klärung bedarf aber dıe rage, Wäas das Kriterium der chrıft-
gem:  e1 1m einzelnen besagt und W dsSs unter der verbindliıchen Tradıtion verste-
hen ist ıne abschlıeßende Verständigung über dıe ANSCIHNCSSCHC Weıise der Ausle-
SUunNng der eılıgen Schrift in der Kırche und uUurc dıe Kırche muß noch erzlelt WEeTI-
den Das gılt auch für dıie Aufgabe und Autorıtät der Okumenischen Konzıle.

Wort und akrament

In beıden Kırchen haben die mündlıche Predigt des Wortes Gottes und die Sakra-
mentsfeıjer eınen festen Platz 1m christlıchen Gottesdienst, der in en seinen Teılen
VO Wırken des eılıgen Gelstes uUuNseTEeEIN Heıl durchdrungen ist Insofern hat
auch dıe Predigt des Evangelıums sakramentalen arakter des (jot-
tesdienstes anteıl, in dem Jesus Christus als der gekreuzigte und auferstandene Herr
mıiıt selner göttlıchen Heı1ilsmacht gegenwärtig ist Daher ist dıe Predigt nıcht 11UT ıne

elehrung über das Heıl, das Uulls in Jesus Christus geschenkt wırd S1ie ist viel-
mehr 1ın ihrem Wesen eın Geschehen, ın dem (jott selbst durch den Prediger uns
redet, den Glauben WeC und uNnserem eıl Uulls andelt

Zu einer Erörterung des Verhältnisses VO  —_ Wort und akrament 1M (Gjottesdienst
und eiıner Verständiıgung über das Wesen der Predigt ist 1m einzelnen zwıschen
UNsSCICHN Kırchen noch nıcht gekommen.

Taufe und Leben
Unsere beiıden Kırchen verstehen das Sakrament der Heılıgen Taufe übereinstim-

mend als eın Geschehen der Wıedergeburt, durch welche WIT in eın versöhntes
Gottesverhältnis eintreten, die (Gjabe eINEs Lebens AaUus (jott empfangen und
Gheder geheimnIı1svollen e1b Chrıstı in der Kırche werden. Dıie Heilıge Taufe
stellt UunNs zugle1ic ın einen täglıchen, unablässıgen amp: dıe Sünde, führt
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uns auftf den Weg der Nachfolge Chrıistı und macht unNns Gottes Mıtarbeıtern In der
Bezeugung des Evangelıums, in den Werken der L 1ebe und 1m FEıntreten für dıe
erechtigkeıt, den Frieden und dıie Versöhnung den enschen 1in der Welt

Die Taufe 1st einmalıg und kann nıcht wıiederholt werden. S1e geschıieht In der
Erwartung, cdie christliche Gemeinde und insbesondere dıie aten die neugetauf-
ten Glieder der Kırche auft iıhrem Weg begleıten, daß SI1E 1mM Glauben wachsen und
Jebendige Glieder der Kırche werden.

Nach der Feststellung beıder Delegationen ist die Taufe, WIE S1€e In beiıden Kırchen
geü wird, ein VonNn (jott gegebenes Sakrament. Das bedeutet, alle, dıe in beiden
Kırchen etauft wurden, Gheder Leıbe S11 SInd. Arnoldshaın agors. VÜI)

Für dıe Anerkennung der Sakramente in eiıner Kırche ist die Anerkennung der AaDO-
stoliıschen Sukzession 1ın ihr wesentlıch. Daraus erg1ıbt sıch dıe Notwendigkeıt, dıe
Fragen des Wesens und der tTeNzen der Kırche noch eingehender besprechen
und gegebenenfalls die kırchlıch-kanonische Konsequenzen daraus ziehen.

Eucharıstie und pfer
nNnsere beıden Kıirchen bekennen geme1nsam, dıe heilıge Eucharıstie VoNn dem

Herrn Jesus Chrıistus eingesetzt wurde, damıt WIT durch den Empfang der eılıgen
en In der Feıier dieses Sakraments der Versöhnung mıt Gott und der Gemein-
schaft mıt ıhm auf immer gewl und teilhaftiıg werden. Wır stimmen darın übereın,
dal Jesus Chrıistus selbst dıie entscheidende Heıilsgabe ist, dıie WIT in der Eucharistie
unter Trot und Weın empfangen. Er kommt als der für uns gestorbene und quf-
erstandene Herr In der e1er uns, In uns einzugehen und unNns mıt sıch
und untereinander verbinden. Daher bekennen WIT geme1lınsam, daß WIT nıcht g-
wöhnlıches rot und gewöhnlıchen Weın Uulls nehmen, sondern Jesus Christus
selbst In selInem Leı1ib und Blut, W1e unlls in den Worten der Eınsetzung
hat Das Geheimnis se1iner erlösenden Gegenwart wıderfährt unNs In der Eucharistıe
Uurc das Wırken des eılıgen Geilnstes.

Wır glauben ferner geme1insam, daß WITr ın der eılıgen Eucharıstie mıt dem Herrn
und miıt allen seinen Gläubigen einer gnadenvollen Gemeininschaft In der eiıinen
Kırche zusammengeschlossen werden, in der WITr ZuU Erwels der 1 1ebe untereinan-
der und allen Menschen nach der Weıise Jesu Chriıstı berufen und verpflichtet WEeTI-
den Wır bekennen uns mıt dem apostolischen Zeugn1s des Neuen lestamentes ZUT

Eiınmaligkeit und Z Unwiederholbarkeit des Kreuz Von olgatha VoNn Chrıstus
1m Gehorsam den ıllen Gottes vollbrachten Sühneopfers. Es wırd 1n der
Feıer des eılıgen bendmahles jedes Mal qufs NCUEC in se1ner erlösenden aCcC
allen Orten und en Zeıten vergegenwärtigt. Wır lauben, daß Jesus Chrıistus
nach der Lehre der Apostel als der himmlısche Hohepriester jederzeit VOT (Gott 'aft
seINeEs einmalıgen Sühneopfers Kreuz für uNns Sünder eintritt und unter
dem Lob und Dank der Kırche in geheimnısvoller Weı1se selbst ‚„‚der arbrıinger und
der Dargebrachte‘‘ ist, WIe 1m des Cherubım-Hymnus in der göttlıchen
Liıturgie der orthodoxen Kırche ZU Ausdruck kommt Wır Jlauben auch geme1n-
Samn, daß dieCund dıe Christen ın der Nachfolge Jesu Christi in der Kraft ihrer
eılhabe Geheimnis der Eucharistıe einem Leben In Opferbereitschaft und
Selbsthingabe berufen sınd und jedes pfer der Christen für andere 1mM pfer
Christ1i für uns begründet ist.
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Wır haben keine Einıgung arubDer erzielen können, inwıeweiıt dıie heıilıge Eucha-
ristie auch eın pfer ist, das VOonNn der Kırche Gott 1mM Glauben Christus darge-
bracht wird, und inwlileweıt die Eucharistıe eiıne sühnende Kraft hat, und ZW: nıcht
N1UTr für die, die in der Furcht ;ottes eben, sondern auch für dıe, dıe in der Furcht
ottes entschlafen sınd

Rechtfertigung aus Glauben
Unsere beiıden Kırchen halten daran fest, WIT das Heıl oder dıe Rechtfertigung

durch dıe na 1m Glauben dıe rlösung empfangen, dıie durch Jesus Christus
geschehen 1st. S1ıe erfolgt nıcht aufgrund VON Werken. Dennoch C6SsSSCH e1:
Kırchen den Werken 1m 1 eben des Christen ıne ogroße Bedeutung be1 Denn
WIT stehen durch den Glauben Christus in einer lebendıigen, versöhnten (Geme1ınn-
schaft mıt dem Dreieinigen Gott, der Uulls mıt der Kraft seINESs (jeistes begabt und
uns seıinen Mıtarbeıitern 1m Iun des Guten eru und befähigt. Der Glaube
Chrıistus erwelst sıch immer Urc eın Leben in Christus Der Glaube ist tätıg durch
cdıe Liebe

In den 1alogen wurde beıden Gesprächspartnern eutlıc das Geschehen
des Heıls oder dıe Rechtfertigung ıhren in der Kırche als der Gemeininschaft der
Gläubigen hat Das e1ßt, S1e en weder theolog1isc noch praktiısch-seelsorger-
ıch aus dem Gesamtzusammenhang des rettenden andelns (Gjottes Menschen
herausgelöst werden, das durch das Wort ottes und die Sakramente geschıieht und
auf das dıie Menschen mıt dem Glauben und der üllung der Gebote

Das Heiıl oder die Rechtfertigung Aaus dem Gilauben ist sowohl eın einmalıges gOött-
lıches (madenhandeln uns, uUurc das WIT Christen werden, als auch eın welıter-
gehendes ognadenvolles Geschehen UunNns. durch das WIT in der Gemennschaft der
Kırche einem Leben in Christus angeleıtet werden und 1mM Christsein le1ıben und
wachsen.

Eıner SCHAUCICH Klärung edürfen dıie Fragen nach der Beschaffenheit des Glau-
bens, der Z Heıl führt, und nach der Bedeutung des in der eılıgen Schrift
bezeugten Gerichtes nach den Werken Ende der Tage für dıie Christen Joh 5, 24)

DiIie Heılıgung und dıe eılıgen
Unsere Kırchen lehren geme1nsam, daß Gott die enschen Urc sSe1InN versöhnen-

des Handeln iın Jesus Chrıistus einem en iın Heılıgkeıt und Gerechtigkeıit
beruft, das sowochl ıne abe Gottes als auch zugle1ic 1ISCIC Aufgabe ist. 1ese
Heılıgung ist ein Werk des Heılıgen Geıistes, iın dessen Kraftfeld die Christen Urc
iıhre auTtfe In der Kırche leben und der ihr Leben 1mM Sınne der istusförmigkeiıt
umgestaltet. Die den Chrıisten autf diese WeIlise zugee1gnete Heılıgkeıt verstehen WIT
nıcht als ıne moralısche Vollkommenheıt, sondern als die Erneuerung des
menschlıchen Lebens nach dem 1ıld ottes 1n Jesus Christus S1e hat ıhren Grund
nıcht in einer menschlichen Anstrengung, sondern ıIn der unverdienten na
ottes S1ıe bedeutet nıcht Sündlosigkeıt, wohl aber ScCN1€e| S1e. den Kampf dıe
Uun! e1In, Urc welche der T1S' immer wıeder bıs seinem Tode angefochten
1rd.
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DiIie Heılıgkeıt der Kırche und iıhrer Gliıeder erwächst aus der Gemeiminschaft mıiıt
iıhrem aupt, dem auferstandenen Herrn Jesus Chrıstus, der ihr und en Gläubigen

seiner Lebensmacht Urc das Hören des es Gottes und durch dıe Teilnahme
den Sakramenten Anteıl g1bt Es ist uUuNnseIe gemeiınsame ahrung, daß iın der

Geschichte der CANrıstlichen Kırche einzelne Männer und Frauen egeben hat und
auch In UNsSCICT eıt g1bt, In denen dıie VoNn Jesus Chrıistus geschenkte Heılıgkeıt ın
einer besonderen Weı1se aufleuchtet. S1e sınd Helfer 1im Glauben und Wegwelser In
der Heılıgung für dıe anderen Chrısten, dıe auch auf den Weg der Nachfolge Christi

sınd oder treten möchten An cdiesen besonderen Gestalten des auDens
ze1ıgt uns Gott, WIE schon in dieser Welt seine Verheißungen einer Umegestaltung
UNSCICS Lebens nach dem Bılde Christı erfüllen Solche Zeugen des CGlau-
bens, enen dıe durch Chrıistus uns en zugesagte Heılıgung bereıts jetzt beson-
ders ıchtbar wird, werden In der orthodoxen Kırche als Heılıge verehrt S1ie ehören
auch für dıe evangelısche Kırche der ‚„„Wolke der Zeugen‘”, dıe uns in UNSCICII

Glaubenskamp auf en umgeben, ermutigen und anleıten, WIE der Hebräer-
Brief 1mM Neuen Jlestament bezeugt Miıt ihrer geistliıchen Kraft welsen S1eE uNlls immer
wıieder auf Jesus Chrıstus hın, der das Urbild des wahren Lebens ist, der nfänger
und Vollender des aubens, der Urquell aller Heılıgkeıt.

In der rage, ob INan die Heılıgen ihre Fürbitte VOT (jott anrufen soll und
und WIie INan ihrer in rechter Weıise edenkt, konnte keine inıgung erzielt werden.
Auch cdıie Frage nach der wesentlichen Heılıgkeıit der Kırche konnte noch nıcht
behandelt werden. Sıe trat TEeH1IC immer wıeder In das ICund müßte eınmal
in einem eigenen Gesprächsgang erortert werden.

Kırche und geistlıches Amt

Unsere beıden Kırchen lehren, daß dıe Kırche das priesterliche Volk (jottes ist, das
durch (Gott ın Jesus Chrıistus ZU) Gottesdienst und ZU Dıienst den enschen
bestimmt ist und dazu mıiıt den en des eılıgen Gelistes ausgerüstet wırd. Wıe cdıe
Heılıgkeıt der IC ın ihrer e1lhabe Jesus Christus egründe ist, geschieht
auch der Dienst der Kırche als das priesterliche Volk (Gottes durch hre e1lhabe
hohepriesterlichen Dıienst des Herrn Jesus Christus.

Vom Priestertum in der Kırche reden NsSseTe beıden Kırchen auf eine oppelte
WeIise. Es g1bt das könıglıche oder allgemeıne Priestertum aller Getauften einerseıts,
und das besondere kırchliche Amt der dazu nach der Weıisung des Herrn VoNn der Kır-
che ordıinıerten Priester oder Pastoren andererseıts. €e1 Weıisen des Priestertums
in der Kırche sınd VOoO Sakrament der eılıgen Taufe her verstehen. Sıe gehören
auch eshalb untrenrn bar ZUSaMNMMNECN, e1] S1e. den einen eılıgen Geilst ZUT Quelle
haben und gemeiınsame ufgaben erfüllen Ww1Ie z B cdıe Bezeugung des vangelı-
UumMs, das und dıe Fürbitte, dıe Unterweıisung 1mM Glauben, dıe Werke der barm-
herzigen Liebe und den Dienst für Gerechtigkeıit und Frieden unter den Menschen.
Von dem könıglıchen oder allgemeınen Priestertum aller Getauften ist TeE1NC das
besondere geistlıche Amt klar unterscheıden. Es kann nıcht unmıittelbar aus ıhm
abgeleıtet oder in ıhm egründe werden, da auf dem besonderen Hırtendienst
Jesu Christi eruht, der Menschen beauftragt hat, In der Nachfolge der Apostel seine
Kırche in seinem Namen weıden und leiten. Das ordıiniıerte geistliıche Amt und
das könıglıche Priestertum er Getauften stehen aber deswegen in keinem egen-
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sSatz zue1ınander. S1e Jeiben vielmehr aufeınander bezogen, da der geistliche Dienst
der ordınıerten Amtsträger der Zurüstung und tärkung des SaNzZCH Gottesvolkes ZUT

Wahrnehmung des allgemeınen Priestertums In der Kırche und in der Welt dıent.
el Kirchen bekräftigen das Erfordernis der (OOrdınation dem besonderen

geistlıchen Amt in der IC und auch die Notwendigkeıt des bischöflichen Dıien-
STES (epı1skope) ZUT Leıtung der TC

Jedoch stehen In diıesem Zusammenhang noch dıie folgenden gewichtigen Fragen
ZUT ärung

ob und in welcher Weise die Ordıiınation eiınen sakramentalen Charakter hat,
WIeE dıe apostolische Sukzession 1mM 1C auf dıe gegenseıtige Anerkennung der
Ordınatıiıon verstehen 1st,
WT der Jräger des bıischöflichen Dienstes in der Kıirche ist und damıt auch dıe
Vollmacht ZuUE Ordınatıon hat.

Problem- und Praxisfelder, denen Wır UNMS In Zukunft zuwenden ollten
SO sehr 6S wichtig und dringlıch ist, die 1m Vorhergehenden bezeıchneten, noch

offen geblıebenen theologıschen Fragen klären, sprechen doch viele Anzeıichen
afür, daß bılaterales theologisches espräc in eiıner ‚MC eıt auch NECUC
Formen annehmen muß Es hat sıch SscChon 1im Verlauf der bisherigen Dıaloge
erwlesen, sowohl In den Arnoldshain-Gesprächen als erst recht in den S5agorsk-
Gesprächen, W1Ie hılfreich es für uUNseIC theologische Verständigung 1st, WE WIT
uns den kırchengeschichtlıchen Entwicklungen und Erfahrungen Anteiıl geben,
dıe Uulls dUus der Vergangenheıt herkommend pragen und dıie WIT in der Gegenwart als
NSCIC Herausforderung wahrnehmen. Diese kırchengeschichtlichen E  rungen
üben eiıinen gewichtıigen FEınfluß auf dıe praktısche Gestalt uUNsSseTICcsSs kiırchlichen
Lebens AdUus$s und spiegeln sıch zugle1ıc In der Weıse, WIE WIT heute eweıls theolo-
gisch denken und unNnserenN kiırchlichen Dienst ausüben Das Evangelıum VON esus
Christus muß aruber hınaus in die Fragen und Versuchungen unNnseTeT eıt hıneın
verkündıgt werden. Be1 en ortschriıtten 1im Dıalog haben WIT noch ıne Reihe Von

wichtigen Fragen In der Glaubenslehre lösen Gleichzeıitig sollte theologı1-
scher Dıalog in der Zukunft auch dıe Kırchengeschichte und dıie Frömmigkeıtsprax1s
UNSCICTI Kırchen als echte eigene Themen ebenso einbeziehen W1e die ethischen und
dıakonischen, dıe geistigen und gesellschaftspolitischen Herausforderungen, VOT
enen NseTe Kırchen mıt ihrem Zeugn1s und mıt iıhrem Dienst heute stehen.

In diıesem Zusammenhang erscheıimint CS uns wichtig, daß WIT stärker als bisher
beginnen, uns in uUuNnseTEN theologıschen 1alogen wechselseıtig aruber Rechen-
schaft geben, weilches 1SCIC theologischen Grundsätze sınd, nach denen WITr In
den gegenwärtigen Auseinandersetzungen die Wahrheıit des Evangelıums,
die Einheit derc und dıe Treue der uNs anvertrauten kırchlichen Über-
lıeferung DNsSseTC Entscheidungen treffen. Als Beıispiel selen hier olgende Problem-
felder genannt

a) W1e WITr die Heılıge chrı als das maßgeblıche Wort Gottes für die Kırche
heute lesen, auslegen und predigen;

W as WIT unter dem verpflichtenden Erbe der alten, ungeteılten Kırche DbZW. der
abendländıschen Reformatıon für dıie nnäherung und inıgung der Kirchen in
uUuNseTeTr eıt verstehen;
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C) WIE WIT die FEinheıiıt und die Heılıgkeıt der Kırche und ihre TeENzenNn begreıfen;
WAaTUumn WIT in der Frage der Ordinatiıon der Frauen unterschiedliche Wege

gehen;
6) W1e WIT die Beziıehungen VoNn Kırche und Gesellschaft, VonNn Evangelıum und

Kultur, VOIl Gilaube und Natıon sehen und 1mM Lichte UNsSCICT theologıschen Erkennt-
n1ısse und geschichtliıchen E  rungen gestalten.

Auf diese praxısbezogene Weılse könnten sıch 1SCIC Kırchen möglicherweıse
auch 1m Bereich ein1ger theologischer Grundsatzfragen besser verstehen lernen, auf
die WIT in uUuNnseTITenN bısherıgen Gesprächen immer wıeder gestoßben SInd. Dazu zählen
WIT.

dıe Verhältnisbestimmung VoNn Heılıger Schriuft und kırchlicher Tradıtion; und
damıt verbunden: Wäas WITr jeweıls unter Schrift und Iradıtion inhaltlıch und erfah-
rungsmäßı1g verstehen:
das Zusammenwirken VOoONn Wort und akrament 1im Gottesdienst der Kırche und
in ihrem Wırken A Heıl der Welt:;: und damıt verbunden: w1Ie WITr das Wesen des
Gjottesdienstes überhaupt und dıe Sakramente 1im besonderen verstehen;
das Wesen der Kırche und des besonderen mites in der Kırche SOWIEe ihre Bedeu-
(ung für das Handeln ottes ZUT rlösung der Welt; und damıt verbunden: W1Ie dıe
Autoriıtät in der Kırche ausgeübt wird;
dıie Bedeutung der geschichtlichen Erfahrungen für den Weg der Kırche und für
ihre Theologıe; und damıt verbunden: Wäds dıe unterschiedlichen Wege, dıe (jott
die einzelnen Kırchen 1m Laufe der Geschichte geführt hat, allen anderen rtchen

aben; unterschiedliche Wege, welche dıe Ursache für besondere theo-
ogısche Finsıiıchten oder kırchliche Handlungsweisen sınd, durch welche das ıne
Evangelıum in einer bestimmten Sıtuation bezeugt und ewah: wurde.
Insgesamt glauben WITF, daß ıne weıtere gemeiınsame ärung theologischer

Schlüsselbegriffe auch in Zukunft ıne wesentliche Aufgabe Je1iıben wırd, WIE ZU

Beıspiel eı1l und Rechtfertigung, Wort und Sakrament, pfer und Sühne

Gesamteinschätzung und USDLICH

Die unterzeichnenden Miıtglıeder der VoNn uUuNseTITeEN Kırchenleitungen berufenen
Arbeıtskommission legen diesen gemeinsamen Bericht mıt einer Bılanz UNSCICT

bısherigen theologischen Dıaloge in der Überzeugung VOTL, dieser Dıalog fort-
gesetzt werden sollte. S1ie verleihen der Hoffnung Ausdruck, daß ıhr geme1insamer
Bericht den Sachstand zutreffend beschreibt und ıne hılfreiche Orjentierung
für die kommenden Schritte geben Sıe all, 1n uUuNnseTeN beiıden
rchen chrıtte einzuleıten, dıie einer breıteren allgemeıneren Rezeption der
bısherigen Dıalogergebnisse führen können. Diese Ergebnisse sollten eine
pielen z. B in Lehrplänen für Theologıiestudierende, für dıe auch verstärkt MöÖög-
lıchkeıiten des Austausches, der Begegnung und des gastweısen Weıterstudiums in
ein1gen Fakultäten oder Geinstlichen Akademıen geSC  en werden könnten. DiIie
Ergebnisse ollten aber auch ıne spıelen be1 künftigen Begegnungen auf der
Ebene Von Kırchengemeinden und be1 offızıellen Künftigen ökumenischen
Gesprächen, damıt WITr nıcht hınter den erreichten Sachstand zurückfallen

Wır sınd durch das zwıschen unseren Kırchen in vielen Jahren entstandene
Vertrauensverhältnıis, das auch ıne gewachsene geistliche (Gemennschaft eINn-
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schlıeßt, jetzt eıt vorangeschritten, daß WIT uns eıner umfassenden /usam-
menarbeit verpflichtet fühlen Dadurch könnten uUuNnseIe Kırchen mıthelfen, einer
Jetzt möglıcherweıse drohenden ‚UCI1 Entiremdung zwıschen der östlıch-ortho-
doxen und der abendländisch-westlichen Christenhe1r entgegenzuwirken. ıne
solche Zusammenarbeıt schlıeßt, außer Fragen der Glaubenslehre und der eolog1-
schen Forschung, auch den Bereich des praktiıschen Lebens der Kırchengemeinden
und ihrer gesellschaftsbezogenen Dienste (Z on1e eın In diesem Sinne 1ät
sıch das Neue, das zwıischen unNnseren Kırchen entstanden 1lst, als zwischenkirchlich:
Gemeinschaft beschreıiben Indem WIT diıese Gemeninschaft auf den verschliedenen
Ebenen des kırchlichen Lebens pflegen und weıter ausgestalten, werden WIT uUuns tfak-
tisch als Kırchen Jesu Chrısti anerkennen und das gute geistliche Bıld eInes chrıst-
lıchen Zusammenlebens In der koinonia Jesu Chrıisti darbıieten.

Berlın, den FF November 995

EL Bischof (em.) Heinz Joachım eld SEZ. Professor Vitalij Borovolj
SCL Professor Pfarrer Dr Günther Schulz E Professor Alexe]J OSsLpov
BCL Professor Pfarrer Dr FLSLO; Gestrich SEL Sekretär des Kirchlichen Außen-

amfles Valerij Cukalov

Stellungnahme des ates der EKD ZU (Gemeinsamen
Bericht ber den an des Dıalogs

mıt der Russıschen Orthodoxen Kırche
Der Rat der Evangelıschen Kırche in Deutschland nımmt mıt oroßer Freude den

„„Gemeinsamen Bericht‘““ über den anı des bılateralen theologıschen Dıalogs ZWI1-
schen der Russischen rthodoxen Kırche und der Evangelıschen Kırche in Deutsch-
and9 den dıe durch dıe beiıden Kırchenleitungen beauftragte Arbeıtskom-
m1ssiıon November 995 vorgelegt hat

Er stellt dankbar fest, daß in diesem Gemeinsamen Bericht dıe geistlıche Weg-
gemeınnschaft einen klaren und überzeugenden USdruc findet, welcher der Dre1-
ein1ge (jott NSsSeTE beiıden Kırchen durch dıe insgesamt ZWaNnZlıg theologischen
Gespräche und e mıt ihnen verbundenen gegenselt1igen Besuche zusammengeführt
hat nier schwiıerıigen polıtıschen Voraussetzungen und sehr gegensätzlıchen
gesellschaftlıchen Lebensbedingungen haben se1t 959 stattgefunden: die ZWO
„Arnoldshaın”-Gespräche (1959—1990) se1ıtens der EKD, dıe sıeben „5agorsk“‘-
Gespräche (1974—-1990) selıtens des Bundes der Evangelıschen Kırchen in der DDR
und das erste espräc 997 nach der Wende in uUunNnseTeEeN Ländern

Der Rat der EKD mac sıch dıe Einschätzung des (Gjemeinsamen Berichtes
eigen, daß durch diese Gespräche und Besuche theologische Annäherungen erzielt
worden sınd, dıie uns in der Hoffnung auf 1ne umfassende Verständigung zwıschen
uUuNnseTenN Kırchen bestärken, und daß urc S1e€. eine kırchliche und geistliche ufge-
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